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Vorwort


Liebe Leser


Aktuell können wir durch viele Medienberichte und eigenes Ausprobieren erleben, wie Computerprogramme und Anwendungen der Künstlichen Intelligenz (KI) auf immer mehr Gebieten eingesetzt werden. Je nach persönlicher Einstellung werden nun optimistische Zukunftsvorstellungen oder schlimme, angstvolle Befürchtungen dazu diskutiert – was man mit KI alles machen könnte.


Z.B. Kann man das menschliche Gehirn per KI nachbauen? Kann man unsere mental im Gehirn gespeicherten Informationen in digitale Form überführen und so nach dem Tod im Computermodell ewig weiterleben? Werden KI-Anwendungen ein Bewusstsein haben? Kann man unsere Gehirnfunktionen mit KI-Implantaten erweitern und verbessern?


Mit solchen Fragen werden grundsätzliche Themen unseres menschlichen Selbstverständnisses angesprochen. Um Antworten zu finden, werde ich mich in diesem Buch mit der Funktion bzw. Arbeitsweise des Gehirns beschäftigen – wie DENKEN funktioniert. Dazu muss man auch Überlegungen über die Dauer von Gedanken anstellen – weshalb hier im Buch auch Vorstellungen zum Thema ›Zeit‹ angesprochen werden.


Ich habe seit 2006 ein Erklärungsmodell für das Phänomen ›Nahtod-Erfahrung‹ (NTE) entwickelt und veröffentlicht: Bei einer NTE kann man bewusst erleben, wie das Gehirn einen einzelnen Reiz/Gedanken systematisch und strukturiert verarbeitet. Das ist der direkteste Zugang zu unserem arbeitenden Gehirn, da man dabei bewusst erleben kann (Inhalte, Struktur), wie DENKEN funktioniert.


Dieser direkteste Zugang zu unserem arbeitenden Gehirn wird allerdings bisher von der Gehirn-/Gedächtnisforschung ignoriert – weil man das Thema NTE der Esoterik überlassen hat.


Weil bei NTEs DIREKT erlebt wird, wie das Gehirn arbeitet, sind NTEs ein MISSING-LINK für die Forschung. Die üblichen Methoden der Gehirnforschung (MEG, PET, N-IR, EEG, fMRT, Elektroden) erlauben nur INDIREKT Zugang zu neuronalen Aktivitäten.


Die Idee bzw. Definition ›Zeit ist Energie‹ habe ich seit 2009 in Internetbeiträgen und seit 2016 mit dem Buch ›Das Wesen von Zeit ist Energie‹ veröffentlicht. Auf diese Jahreszahlen lege ich großen Wert, denn weder Naturwissenschaftler noch Philosophen haben bisher eine Definition für ›Zeit‹ vorgestellt. Aussagen /Behauptungen über ›Zeit‹ sind sinnlose Esoterik, solange es keine nachvollziehbare Definition dafür gibt.


In diesem Buch finden Sie zwei Weltpremieren




	eine Erklärung für das Phänomen ›Nahtod-Erfahrung‹


	eine Definition für ›Zeit‹.





(Sie können gerne die gesamte Fachliteratur per Recherche durchsuchen – dort werden Sie nichts vergleichbares finden: weder eine Erklärung, noch eine Definition.)


Mein Buchtext ist keine wissenschaftliche Arbeit, sondern lediglich eine Anregung dazu, sich mit diesen interessanten Themen zu beschäftigen. Denn dadurch bekommen Sie Antworten zu den Fragen ›Was ist BEWUSSTSEIN?‹ bzw. ›Was ist Zeit?‹.


Mit [L:] sind Quellen angegeben, für Inhalte von angegebenen Internet-Adressen wird keine Haftung übernommen.


Interessante Lesestunden wünscht Ihnen


Ihr


Kinseher Richard










Was ist ›Bewusstsein‹?



Unsere wichtigste Hirnfunktion


Immer wenn wir einen neuen Reiz wahrnehmen (etwas Neues erleben bzw. denken), dann reaktiviert unser Gehirn sofort eine vergleichbare Erfahrung aus dem Gedächtnis. Dies ist die wichtigste Überlebensstrategie, die es gibt, da damit eine sofortige + schnellste Reaktion möglich ist (Fachbegriff: predictive coding).


Eine ERFAHRUNG besteht in unterschiedlichen Anteilen aus den Komponenten a) Fakten-Wissen, b) Körper-Reaktion, c) Sinnes-Reaktion, d) Immunsystem-Reaktion und e) Emotionen.


Findet das Gehirn aber keine zur aktuellen Situation passende Erfahrung im Gedächtnis, dann kann es passieren, dass es sich so intensiv auf die Verarbeitung dieses unverständlichen Reizes konzentriert – dass wir bewusst wahrnehmen können, wie es arbeitet.


Das ist der direkteste – da bewusst erlebbare – Zugang zu unserem arbeitenden Gedächtnis, den es gibt. ABER – ausgerechnet diese beste Chance unser arbeitendes Gehirn zu studieren und zu erforschen wird von der Gehirn-/Gedächtnisforschung immer noch ignoriert und nicht beachtet.


In diesem Buchkapitel ›Was ist Bewusstsein?‹ sollen verschiedene Themen um die Arbeitsweise unseres Gehirns und zum DENKEN angesprochen werden.


Zuerst sollen aber einige Begriffe hier erklärt werden, die später im Text verwendet werden Damit wird das Verständnis von Beiträgen erleichtert.


Begriff predictive coding / predictive processing: Immer wenn wir einen neuen Reiz, eine neue Situation wahrnehmen – dann reaktiviert unser Gehirn sofort eine dazu passende vergleichbare/identische Erfahrung aus dem Gedächtnis; die in die Zukunft gerichtet ist. Dies ist unsere wichtigste Überlebensstrategie, da damit eine sofortige, schnellste Reaktion möglich ist. Z.B. wenn wir einen heranfliegenden Ball fangen wollen, dann greifen wir bereits dorthin, wo er sein wird, wenn wir ihn mit den Händen packen.


Schnell zu reagieren ist dabei wichtiger als fehlerfrei zu sein: z.B. Wenn man im Urwald ein längliches Objekt im Gras liegen sieht und sofort zurück springt – dann kann dies unser Leben retten, wenn dies eine Giftschlange war. Wenn das Objekt aber nur ein Zweig war, dann war das Zurückspringen überflüssig.


Begriff context dependent retrieval = kontextabhängiges Erinnern: Immer wenn wir eine Erfahrung machen, dann wird dieses Erlebnis im Zusammenhang mit vielen Details der Umwelt im Gedächtnis abgespeichert (= Lernvorgang). Wir können uns später deutlich besser an diese Erfahrung erinnern, wenn wir dabei gleichzeitig auch noch solche Details wahrnehmen, welche auch beim Lernvorgang bemerkt wurden.


Begriff state dependent retrieval = zustandsabhängiges Erinnern: Dieser Begriff beschreibt, dass das was wir erinnern, immer von zwei Zuständen abhängt:


A. Von unseren körperlichen, intellektuellen und emotionalen Fähigkeiten zu dem Zeitpunkt wo wir eine Erfahrung machen und im Gedächtnis abspeichern.


B. Von unseren körperlichen, intellektuellen und emotionalen Fähigkeiten zu dem Zeitpunkt wo wir eine im Gedächtnis gespeicherte Erfahrung wieder reaktivieren / erinnern.


Dieser Begriff beschreibt, dass im Gedächtnis gespeicherte Erfahrungen beim reaktivieren/erinnern deutlich verändert werden können – wenn sie mit dem aktuellen Verstand neu bewertet werden. Damit kann man auch erklären wie ALTE Erfahrungen beim Reaktivieren in NEUES Wissen umgewandelt werden bzw. Warum wir uns lebenslang als die gleiche Person erleben, obwohl wir uns doch dauernd verändern.


Begriffe Realität, erlebte Wirklichkeit: Diese Bedeutung dieser Begriffe kann man gut verstehen wenn wir an Kinofilme denken. Ein Kinofilm besteht nur aus einzelnen unbewegten Fotos – das ist die Realität – die aber im Kino sehr schnell nacheinander gezeigt werden. Wir sehen aber im Kino bewegte Bilder – das ist die erlebte Wirklichkeit. D.h. das was wir sehen – Bewegung – entspricht nicht der Realität: Dieses Beispiel zeigt, dass unsere erlebte Wirklichkeit nicht der Realität entsprechen muss – ohne dass uns dies stört.


Begriff priming: Dieser Begriff beschreibt, dass der Zustand von Neuronen im Gehirn bevor(!) ein neuer Reiz verarbeitet wird, darüber entscheidet, welche Reaktion dann erfolgt. D.h. ein identischer Reiz kann zu völlig unterschiedlichen Reaktionen führen.


[L: DOI: 10.1016/j.cell.2015.02.018 Feedback from network states generate variability in a probabilistic olfactory circuit // www.sciencedaily.com/releases/2015/03/150313110402.htm Free will? Analysis of worm neurons suggest how a single stimulus can trigger different responses]


Begriff EEG (= Elektroenzephalografie): Vom arbeitenden Gehirn gehen elektrische Signale aus. Hirnstromsignale der obersten 2-3 mm Gehirnschicht können mit Elektroden gemessen werden, die in einer Kappe auf der Kopfhaut aufliegen. Bei bestimmten Aktivitäten sind typische Frequenzen erkennbar: z.B.


Delta-Wellen 0,5-3,5 Hz Tiefschlaf, Koma


Theta-Wellen 4-7 Hz beim Einschlafen bzw. starker Müdigkeit


Alpha-Wellen 8-13 Hz wach, ruhiger Grundzustand mit geschlossenen Augen


Beta-Wellen 14-13 Hz Wahrnehmung der Umwelt, geistige Aktivität


Gamma Wellen erhöhte geistige Aktivität


Werden keine EEG-Wellen mehr angezeigt (EEG-flatline) gilt dies als Zeichen für den Hirntod. Ob ein Mensch aber wirklich tot ist, muss erst mit umfangreichen Untersuchungen festgestellt werden, da bei EEG-Messungen auch leicht Fehler auftreten können. Z.B. wenn Narkosemittel gegeben wurden oder der Kopf kühl ist.


z.B. hat man Katzen mit dem Narkosemittel Isofluran so stark betäubt, bis eine isoelektrische EEG-flatline gemessen wurde. Gleichzeitig auf dem Hippocampus angebrachte Messelektroden zeigten bei allen Tieren neuronale Aktivität an.


EEG-Messungen können nur grobe Datenerfassung ermöglichen, da außerhalb des Gehirns gemessen wird und sich zusätzlich die Anzahl der verwendeten Elektroden die Informationsmenge begrenzt.


L: https://www.gesundheitsinformation.de/was-passiert-bei-einer-elektroenzephalografie-eeg.html // Wikipedia: flatline // DOI: 10/1371/journal.pone.0075257 Human brain activity beyond the isoelectric line of extreme deep coma]


Begriff fMRT (= funktionelle Magnetresonanztomographie): Ob der Blutfarbstoff Hämoglobin Sauerstoff transportiert oder nicht, kann man an der Farbe und magneti-schen Eigenschaften erkennen – was man messen kann. Dies nutzt man, indem man mit dem fMRT durch Messungen feststellt, welche Gehirnareale einen erhöhten Blutfluss aufweisen – was man durch Messung magnetischer Felder feststellen kann. Damit kann man Hinweise dazu bekommen, welche Gehirnareale an neuronalen Aktivitäten (Denkvorgängen) beteiligt sind.


FMRT-Geräte sind sehr teuer und Messungen können nur von geschulten Fachkräften ausgeführt und ausgewertet werden. Eine Stunde kostet deutlich über 1000€


[L: bei Wikipedia – funktionale Magnetresonanztomographie]


Begriff Unaufmerksamkeitsblindheit: Unser Gehirn kann nur eine sehr geringe Anzahl von Eindrücken gleichzeitig verarbeiten. Aus diesem Grund sind wir nicht oder kaum in der Lage, etwas anderes wahrzunehmen als das, worauf wir gerade unsere Aufmerksamkeit richten.


Prof. Christopher Chabris und Prof. Daniel Simons untersuchten diese Grenze der menschlichen Wahrnehmungsfähigkeit mit einem Experiment, welches als ›Gorilla-Experiment‹ weltweit bekannt wurde. Die Ergebnisse veröffentlichten sie unter ›Gorillas in Our Midst: Sustained Inattentional Blindness for dynamic Events‹ – in ›Perception 28 (1999), S 1059-1974.


Sie produzierten einen Film in welchem zwei Teams, mit schwarzen bzw. weißen T-shirts, Basketball spielten. Dauer ca. 1 Minute. Etwa zur Hälfte des Films trat eine als Gorilla verkleidete Person in die Mitte des Spielfelds, schlug sich mit den Fäusten gegen die Brust und verließ dann das Spielfeld. Diese Aktion dauerte neun Sekunden. « Dieser Film wurde Versuchspersonen vorgespielt, welche die Aufgabe hatten, die Ballkontakte des weißen Teams zu zählen. « Danach wurden die Versuchspersonen über die Zahl der Ballkontakte befragt und auch ob sie sonst noch etwas bemerkt hätten. « Etwa die Hälfte der Versuchspersonen hat den Gorilla nicht wahrgenommen.


L: Chabris, Simons, Der unsichtbare Gorilla – wie unser Gehirn sich täuschen lässt, ISBN: 978-3-492-05351-8 // www.theinvisiblegorilla.com]


Begriff Körperbild, Körperschema: Damit wir uns in unserer Umwelt ohne Schaden bewegen können, erstellt und benutzt unser Gehirn immer ein aktuelles gedachtes Körperbild/-schema.


Z.B. wenn wir mit einem kleinen Kind auf der Schulter durch die Wohnung gehen, dann wird die Größe des Kindes in unser Verhalten einbezogen und wir gehen in die Knie wenn wir durch eine Türe gehen – damit sich das Kind nicht anstößt. « Dieses Körperbild/-schema wird immer nur aktuell erstellt und benutzt und ist nicht Teil der im Gedächtnis gespeicherten Erfahrung. Dieser Trick – ein aktuelles, externes Körpermodell zu benutzen, welches nicht im Gedächtnis abgespeichert wird – ist ein Grund, warum unser Gehirn sehr effektiv arbeitet.


Zusätzlich werden im Gehirn gespeicherte Erlebnisse beim Reaktivieren immer unter Einbezug des aktuellen Körpermodells verarbeitet und so an die aktuelle Situation angepasst (Begriff: state dependent retrieval). Z.B. wenn ein Kleinkind einen Apfel in der Hand hält, dann hat er die Breite wie zwei seiner Kinderhände. Dies wird im Gedächtnis abgespeichert. « Wenn ein Erwachsener einen gleich großen Apfel in der Hand hält, dann ist dieser so groß wie eine Hand.« Wenn wir uns dann an die Größe der Äpfel in unserer Kindheit erinnern – dann haben wir den Eindruck, dass die Äpfel früher viel größer waren.


Begriff bewusste/s Wahrnehmung/Erleben, Bewusstsein


Als bewusstes Erleben bezeichnen wir die Fähigkeit, uns und unsere Umgebung gedanklich und sinnlich so wahrzunehmen, dass wir unsere Sinneswahrnehmungen und Gedanken auch beschreiben können. Um eine bewusste Wahrnehmung zu haben braucht man


A. ein biologisch aktives Gehirn


B. unser Gehirn muss in der Lage sein, vernetzte Gehirnaktivitäten auszuführen


C. eine bestimmte neuronale Aktivitätsschwelle muss dabei überschritten werden (z.B. EEG Alpha-Wellen ‹ 8 Hz).


Wenn eine dieser drei Voraussetzungen nicht erfüllt wird, dann gibt es kein bewusstes Erleben. Z.B. im Schlaf ist die Aktivität des Gehirns zu gering, EEG Wellen < 8Hz). Z.B. stören Narkosemittel die Ausführung vernetzter Gehirnaktivitäten oder senken die neuronale Aktivitätsschwelle.


Für unser Überleben reicht es vollkommen aus, dass wir die Fähigkeit zu bewusster/m Wahrnehmung/Erleben haben. Ein zusätzliches Extra-›Bewusstsein‹ brauchen wir nicht. Allerdings ist es üblich, sprachlich vereinfachend zu sagen, dass wir ein ›Bewusstsein‹ haben.


Begriff Narkose: Narkosemittel wirken auf unser Gehirn, indem sie verhindern dass neuronale Aktivitäten vernetzt ausgeführt werden können – oder indem sie dafür sorgen, dass die neuronale Aktivitätsschwelle so gesenkt wird, dass ein bewusstes Erleben nicht mehr möglich ist. Letzteres kann man mit Experimenten zeigen, wo die Narkosewirkung durch Stimulation des Thalamus aufgehoben wird.


[L: DOI: 10.1371/journal.pcbi.1005511 Breakdown of local information processing may underlie isoflurane anaesthesia effects // DOI: 10.1016/j.cub.2011.10.017 Cortical hypersynchrony predicts breakdown of sensory processing during loss of consciousness // DOI: 10.7554/eLife.60824 Neural effects of propofol-induced unconsciousness and its reversal during thalamic stimulation // DOI: 10.1016/j.neuron.2020.01.05 Thalamus modulates consciousness via layer-specific control of cortex]


Begriff un-/unterbewusste Wahrnehmung: Manchmal nehmen wir Reize wahr und reagieren darauf – ohne dass wir wissen, wieso dies passierte. Das wäre dann eine un-/unterbewusste Wahrnehmung und Reizverarbeitung.


z.B. Bei einem Straßenrennen in den engen, kurvigen Straßen von Monaco hatte ein Rennfahrer vor einer Kurve plötzlich ein so ›ungutes Gefühl‹, dass er die Geschwindigkeit des Rennwagens deutlich reduzierte. So konnte er einem verunfallten Auto ausweichen, welches nach der Kurve die Straße blockierte. Die Ursache dieses ›unguten Gefühls‹ wurde erst nach langem Überlegen gefunden: offenbar hat er unbewusst registriert, dass er nicht in die hellen Gesichter der Zuschauer geblickt hatte – so wie dies normalerweise üblich gewesen wäre – sondern nur deren dunklen haarige Rückseite sah (weil die Zuschauer den Kopf gedreht hatten, um den Unfall zu beobachten).


Begriff Entwicklung von Fetus, Baby, Kleinkind:


(Die folgenden Zeitangaben sind Anhaltswerte, individuell und besonders bei Zwillingen, können zeitliche Unterschiede auftreten.)




	Embryo: etwa am 22. Schwangerschaftstag bilden sich erste Herzzellen, am 28. Tag beginnt das Herz zu schlagen


	26.-28. Tag: Zeitpunkt für den Beginn der Entwicklung von Gliedmaßen (an diesen Tagen eingenommenes Thalidonid (Contergan-Wirkstoff) führte zu schweren Missbildungen)


	In der 5. Schwangerschaftswoche bildet sich ein echter Kreislauf mit einem geregelten Blutfluss aus.


	Ab der 8./9. Schwangerschaftswoche wird für das ungeborene Kind der Begriff Fetus verwendet. Es bilden sich Nervenzellen im Gehirn.


	12. Woche: Der Fetus sieht aus wie ein ›Mini-Mensch‹.


	9-16. Woche: gezielte Bewegungen des Fetus, was auf Wahrnehmung von Umgebungsreizen und des eigenen Körpers hindeutet. Ab hier muss ein Gedächtnis vorhanden sein, da sonst keine gezielten Bewegungen möglich sind,


	18. Woche: Der Fetus öffnet den Mund und schluckt Fruchtwasser. Das Verdauungssystem arbeitet und Geschmackknospen im Mund entwickeln sich.


	20. Woche: Der Fetus reagiert auf Geräusche


	21. Woche: Die Iris des Auges entwickelt sich


	24. Woche: Die Lungenbläschen sind fertig. Bis zur 30. Woche bildet sich auf den Lungenbläschen ein Oberflächenfilm (Surfactant), der später das Atmen ermöglicht. Bei vorzeitiger Geburt besteht eine Überlebenschance. Die Augenlinse wird von einem Muskel fixiert.


	24-26. Woche: Innen- und Mittelohr sind voll ausgebildet. Nervenbahnen der Gehörgänge sind mit isolierendem Myelin* umwickelt. Sprache, Herz-, Atem-, und Verdauungsgeräusche der Mutter sowie Außengeräusche über ca. 90 Dezibel können gehört werden. (* Im Gehirn erhöht sich die Weiterleitung von Nervenimpulsen von 3 m/s (ohne Myelin) auf 110 m/s (mit Myelin).)


	26. Woche: Fetus reagiert nachweislich auf Licht


	7 Monat: Der Fetus erkennt die Stimme der eigenen Mutter. Erinnerungen können in einem aktiven Denkprozess mit aktuellen Sinneseindrücken verglichen werden.


	26. Woche: Augenlider öffnen sich


	28. Woche: Der Gewebepfropf löst sich, welcher vorher die Nasenlöcher verschloss. Der Fetus kann riechen (Experimente mit zu früh geborenen Kindern bestätigen dies.)


	30. Woche: Die Augen können in der Augenhöhle bewegt werden und der Fetus kann optische Sinnesreize wahrnehmen; er reagiert z.B. auf starken Lichtschein, der auf den Mutterbauch gerichtet ist und wendet sich ab. // Der Fetus ist fertig entwickelt, bis zur Geburt wächst er noch und nimmt an Gewicht zu.


	32.-33. Woche: Der Saugreflex bildet sich aus. Zu früh geborene Kinder können selbstständig saugen.


	Die Geburt wird ausgelöst, wenn die Lungenreife so weit fortgeschritten ist und soviel Surfactant-Eiweiß im Fruchtwasser zirkuliert, dass der mütterliche Organismus Antikörper dagegen ausbildet. Diese Abwehrreaktion löst die Wehen aus, wobei das Neuropeptid Oxytocin die Gebärmutter zu Kontraktionen anregt.


	38.Woche: Kurz vor bzw. nach der Geburt können Fetus bzw. Baby lediglich Hell-/Dunkel-Kontraste innerhalb eines Sehhorizontes von 15-30 cm erkennen. Das Fokussieren der Augen und das Unterscheiden von Farben muss erst noch gelernt werden.


	Etwa im Alter von 4-6 Wochen erkennt ein Baby das Gesicht der eigenen Mutter


	Das Unterscheiden von Farben ist erst im Alter von einem halben Jahr möglich


	Beim Kleinkind sind Augapfel und Linse vollkommen klar. Der bläuliche Schimmer wird durch reflektiertes Licht erzeigt.


	Im Alter ab ca. 1,5 Jahren erkennt sich ein Kleinkind erstmals im Spiegel – ab dem 2. Lebensjahr entwickelt es eine eigene Identität und kann sich per Sprache ausdrücken.





[L: Wunder des Lebens, Teil 1, RTL II-Sendung: Welt der Wunder vom 24.6.2007, Gehirnjogging im Mutterleib, in: Bild der Wissenschaft Nr 2/2006, ab Seite 24; Unternehmen Mensch in GEO-Kompakt Nr.7, Der Mensch und seine Gene, Wikipedia: Spiegeltest, Gerald Hüther, Inge Krebs, Das Geheimnis der ersten neun Monate ISBN: 978-3-407-22943-6}


(Hinweis: der größte Teil der obigen Tabelle wurde von mir bei Wikipedia eingegeben (Fetus). Ich wurde als Autor gelöscht, weil BoD-Autoren nicht glaubwürdig sind – wurde mir geschrieben.]


In den folgenden Beiträgen geht um die Grenzbereiche des Erlebens bzw. des Lebens:


Begriff Betäubung: Betäubt sind Patienten bzw. Körperteile dann, wenn sie mit Arzneimitteln behandelt wurden, welche sie ruhig stellen, schmerzunempfindlich machen, die Muskelspannung abbauen und/oder Bewusstlos machen.


Wie Betäubungsmittel wirken, wird immer noch erforscht. Der britische Psychologe Prof. Michael Wang testete eine Technik, bei der ein Unterarm mittels Manschette kurzzeitig von der Blutzufuhr abgebunden wurde bevor man die Patienten in Vollnarkose versetzte. Er bat dann diese betäubten Patienten, die Finger der unbetäubten Hand zu bewegen – 44 % haben reagiert. D.h. die Patienten hörten ihn.


[L: www.sciencedaily.com/releases/2016/01/060131091435.htm Awareness under anaesthesia: Psychologists investigation consciousness during operations reveal techniques to identify wakefulness]


Begriff klinischer Tod, Herztod: Wenn bei einem Menschen der Herzschlag aufhört, dann ist man ›klinisch tot‹. Solche Menschen sind aber noch lebendig, denn sie können noch wieder-›belebt‹ werden, wenn man entsprechende Maßnahmen ergreift (Elektroschock, Herzdruckmassage). Man muss klar unterscheiden: Herzstillstand bedeutet, dass die betreffende Person noch lebendig ist. Herztod bedeutet, dass das Herz so stark geschädigt ist, dass man es nicht mehr zum Schlagen bringen kann


(Man merkt nicht, wenn das Herz aufhört, zu schlagen! Nach dem Stillstand der Herztätigkeit ist man noch ca. 10-25 Sekunden voll bei Bewusstsein – ohne diese Störung zu bemerken. Dann erst tritt Bewusstlosigkeit ein und ca. 0,5-1 Minute später setzt die Atmung aus. In Kliniken sind Patienten oft an Überwachungsgeräte angeschlossen, so dass ein Herzstillstand rechtzeitig bemerkt werden kann – um Gegenmaßnahmen zu ergreifen.


Wenn das Gehirn bis zur erfolgreichen Reanimation noch keinen Sauerstoffmangel erlitten hat, erleiden die wiederbelebten Patienten keine Hirnschäden. Ist das Gehirn bzw. ein Teil davon, aber bereits durch Sauerstoffmangel geschädigt. So kann es sein dass ein Patient zwar wiederbelebt wird, dann aber im Koma bzw. Wachkoma bleibt.


Ca. 4 Minuten nach dem Herzstillstand treten erste irreversible Teilschädigungen auf. Ohne Widerbelebung geht der klinische Tod in den entgültigen biologischen Tod über.)


Wird ein Patient nach dem Eintritt des klinischen Todes sofort und effektiv behandelt, dann kann auch ein länger dauernder Zustand in diesem Stadium ohne bleibende Gehirnschäden überstanden werden. Seit einigen Jahren geht man dazu über, die biologische Reaktionsgeschwindigkeit der Körperzellen durch Kühlung auf 32-34 °C deutlich zu verringern (z.B. durch Gabe kalter Kochsalzlösung und Nutzung von Kühlgeräten wie z.B ›Arctic Sun‹.)


Begriff Hirntod: Hirntod bedeutet, dass im Groß- und Stammhirn keine Aktivitäten mehr erkennbar sind. Man muss aber anmerken, dass EEG-Hirnstrombilder nur Summen-Aktivitäten der äußersten 3 mm des Gehirns anzeigen. Zur endgültigen Feststellung des Todes müssen weiter Untersuchungen erfolgen.


Begriff Tod: Der biologische Tod ist ein unumkehrbarer Lebensabschnitt, ab dem alle Lebensvorgänge zum erliegen kommen. 1968 definierte eine Kommission der Harvard Medical School (USA) ein nicht funktionierendes Gehirn als sicheres Todeszeichen und legte dafür die Feststellung des Todes Diagnosekriterien fest.


Allerdings ist der genaue Zeitpunkt des Sterbens nicht immer eindeutig definierbar – z.B. kann ein Mensch bereits biologisch Hirntod sein, aber sein Körper wird durch eine Herz-Lungen-Maschine in Funktion gehalten, damit man später Organe für andere Menschen entnehmen kann.


Begriff Todeszeitpunkt: Mediziner der George Washington University bemerkten bei Patienten im Moment des Todes eine plötzliche Aktivität. Auf Monitoren welche Messergebnisse des Frontallappens anzeigten, wurde ein Aktivitätszacken auf der Messkurve sichtbar – zu dem Zeitpunkt, als der Blutdruck auf Null fiel


[L: Journal of Palliative Medicine, 5.10.2009: Surges of Electroencephalogram Activity at the time of death. A case series; Dr. Lakhmir S. Chawla M.D.]


Begriff Fehldiagnose: Es gibt einige Berichte davon, dass Patienten die vom Arzt als tot diagnostiziert waren – danach noch weiterlebten. Speziell in Esoterikliteratur wird dies als Beleg dafür betrachtet, dass man den Tod überleben kann. Das ist aber Unsinn. Denn diese Patienten haben lediglich eine Fehldiagnose überlebt. Und es zeugt von schlechter Qualität, wenn ein Arzt die Todes-Diagnose selbst dann nicht zurück nimmt, wenn der Patient nachweislich weiterlebt.


Begriff Lazarus-Effekt: Manche Menschen wachen nach einer gescheiterten Reanimation – wo keine Lebenszeichen mehr erkennbar waren – von selbst wieder auf. Es scheint, dass dieses Wieder-Aufwachen eher bei solchen Patienten passieren kann – an denen vorher sehr intensive Wiederbelebungsmaßnahmen durchgeführt wurden. Warum dies passiert, ist nicht bekannt.


OEBPS/images/cover.jpg
W
/

\

N y LN Sl
» / . | 7 I
| E2NE Rlcm}u/@l%/&mr \
| 2 Z H ‘}3 |
A“ ho< S £ S S ! \!
&)~
' =
©
7

A AUFLOSUNG

(PROSSER FRAGEN
Was ist Bewusstsem?\%

73 W,as st Zem?
L7/ ]
| |

//

il





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Was ist BEWUSSTSEIN?

		Unsere wichtigste Hirnfunktion

		Begriff predictive coding, predictive processing



		Begriff context dependent retrievalBegriff state dependent retrieval



		Begriffe Realität, erlebte Wirklichkeit



		Begriff priming



		Begriff EEG



		Begriff fMRT



		Begriff Unaufmerksamkeitsblindheit



		Begriff Körperbild, Körperschema



		Begriff bewusste/s Wahrnehmung/Erleben, Bewusstsein



		Begriff Narkose



		Begriff un-/unterbewusste Wahrnehmung



		Begriff Entwicklung von Fötus, Baby, Kleinkind



		Begriff Betäubung



		Begriff klinischer Tod, Herztod



		Begriff Hirntod



		Begriff Tod



		Begriff Todeszeitpunkt



		Begriff Fehldiagnose



		Begriff Lazarus-Effekt



		Begriff Sterbeerfahrung, Nahtod-Erfahrung















		Das Gedächtnis

		Gedächtnis Struktur



		Gedächtnis Inhalte



		Gedächtnis Konzepte



		Gedächtnis Lernen









		SELBST / ICH-Identität

		Sigmund Freud’s ES, ICH, ÜBER-ICH



		So funktioniert DENKEN

		Sommererlebnis









		DENKEN in 3 Regeln



		Erklärungen zum vorstehenden DENKEN-Modell

		Zu Regel 1



		Zu Regel 2



		Zu Regel 3A



		Zu Regel 3B



		Arbeitsweise Empathie, Theory of Mind



		Arbeitsweise Placebo / Nocebo



		Arbeitsweise Vorurteil



		Arbeitsweise Kreativität



		Arbeitsweise spontane Gedanken, Traum. Tagtraum



		Arbeitsweise Effektivität



		Arbeitsweise Dauer



		Arbeitsweise Lernen, Erinnern



		Arbeitsweise Qualität



		Arbeitsweise Suchstrategien



		Arbeitsweise Wer denkt: ICH oder das Gehirn?















		Phänomen Nahtod-Erfahrung (NTE) kurz erklärt

		NTE Vorbemerkung



		NTE Start



		NTE Lebenslauf



		NTE Fetus Fühlen (Hautkontakt)



		NTE Fetus Hören



		NTE Fetus Sehen



		NTE Geburt (indirekt)



		NTE frühe Kindheit (Baby-Alter)



		NTE frühe Kindheit – Farben



		NTE frühe Kindheit – Moral, Erziehung



		NTE Kindheit bis Erwachsenenalter



		Ende der Nahtoderfahrung









		NTE Außerkörperliche Erfahrung (AKE)

		NTE Gehirnforschung, Wahrnehmung

		Zusammenfassung



		Gutes Leben















		Was ist ZEIT?

		Kalender

		Kalender Zahlensystem









		Arbeitsweise von Maschinen



		Messgerät, Messungen



		Zweck von Uhren



		Funktionsweise von Uhren



		Definition: Zeit ist Energie



		Das Universum ist eine Maschine



		Jedes Atom ist eine Maschine



		Ursache der Dunklen Energie / Expansion des Universums



		Vergehen von Zeit



		Vorstellungen und Modelle zum Thema Zeit



		Aussage Zeit ist relativ



		Aussage Es gibt eine gekrümmte Raumzeit



		Aussage Berechnung von Zeitreisen ist möglich



		Aussage Zeit ist umkehrbar



		Literatur zum Thema Zeit



		Zeitvorstellung von Bischof Augustinus



		Zeitvorstellung in der buddhistischen Philosophie



		Präsentismus, Eternalismus, Blockuniversum



		Ewigkeit



		Zeitmessung und wissenschaftliche Theorien



		Wissenschaft und Esoterik



		Allgemeines

		Fehler in meinem Buchtext



		Qualität in der Wissenschaft



		Qualität im Journalismus



		Erklärungsmodell Nahtod-Erfahrung / Höllenerlebnisse



		Euklid – String-Theorie



		Mein Weg zu diesem Buch









		Erklärung für Nahtod-Erfahrung, in Englisch



		Hypnose



		Traum









		Schlusswort



		Stichwortverzeichnis



		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110











